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13.33

†Präsident Dipl.-Ing. Thomas Prinzhorn¦: Als nächster Redner zu Wort gemeldet ist Herr Abge​ordneter Dipl.-Ing. Pirklhuber. – Bitte.

13.34

†Abgeordneter Dipl.-Ing. Wolfgang Pirklhuber¦ (Grüne): Herr Präsident! Hohes Haus! Diese Debatte heute zeigt, dass die Forderungen seitens der Grünen, die über ein Jahrzehnt hindurch massiv erhoben wurden – nicht nur hier in Österreich, sondern europaweit –, offensichtlich endlich auf Gehör gestoßen sind, auf Anerkennung gestoßen sind und dass endlich die Bereit​schaft besteht, diesen Dialog aufzunehmen, nämlich den Dialog für einen Tierschutz, der den Konsumenten am Herzen liegt und der auch der bäuerlichen Landwirtschaft am Herzen liegen müsste, was leider in der Vergangenheit offensichtlich nicht immer der Fall war. 

Insofern werte ich Ihre Stellungnahme (in Richtung ÖVP) hier und heute als einen entsprechen​den Kurswechsel, den wir sicherlich auch zur Kenntnis nehmen werden. Wir werden auch genau darauf schauen, ob Sie wirklich bei der Sache sind und ernsthaft die Chance nutzen, mit dieser Debatte zu einem bundeseinheitlichen Tierschutzgesetz endlich Mankos in der Qualitäts​sicherung unserer Lebensmittel in Österreich zu beheben und einer Lösung zuzuführen.

Ich möchte ein Beispiel nennen. Herr Kollege Grillitsch, Sie haben die Gütesiegel-Strategie an​gesprochen. Das AMA-Gütesiegel hat nach wie vor keine tierschutzrelevanten Standards in seinem Regulativ, außer dass bei Eiern die Käfighaltung der Hühner verboten ist. Abgesehen davon geht das schon formal gar nicht, weil jedes Bundesland ein anderes Tierschutzgesetz hat. Somit kann auch die AMA keinen einheitlichen österreichischen Tierschutzstandard für dieses Gütesiegel entwickeln. – Sie sehen, dass gerade aus bäuerlicher Sicht ein einheitliches Gesetz überfällig ist. (Beifall bei den Grünen.)
Ein Wort auch zu der Frage, wer was in diese Agrardebatte eingeworfen hat. – Das ist ganz klar: Kommissar Fischler hat von Beginn an in seinen Vorschlägen einheitliche europäische Umweltschutz- und Tierschutzstandards gefordert, und das im Gleichklang mit den Grünen in Europa, im Gleichklang mit vielen NGOs, Tierschutzorganisationen und so weiter. Nicht Sie, Herr Grillitsch, haben das eingefordert, sondern der Landwirtschaftskommissar hat das in den vielen Debatten, die er in Europa geführt hat, eingesehen – und zu Recht eingesehen, meine Damen und Herren!

Eines auch zu den begleitenden Maßnahmen, die Sie angesprochen haben: Ohne Zweifel haben wir in der letzten Legislaturperiode ein Abstockungsprogramm für die Intensivtierhaltung gefordert, damit eben diese Betriebe zurückgeführt werden auf ein bäuerliches Maß. In diesem Zusammenhang haben wir bisher nur ein Kopfschütteln Ihrerseits vermerken können. 

Oder: die Frage der Käfighaltung. Das wird die Nagelprobe für Sie werden. Frau Kollegin Rauch-Kallat hat gesagt, das größte gemeinsame Vielfache wäre die Strategie, die Sie hier verfolgen werden. Ich bin sehr gespannt, ob Sie das durchhalten, denn das würde bedeuten, endlich ernsthaft darüber zu diskutieren, im Bereich der Legehennenhaltung aus der Käfighal​tung auszusteigen. Das ist keine tiergerechte Haltung, das ist keine konsumenten​orientierte landwirtschaftliche Erzeugung. Es wäre jetzt wirklich an der Zeit, das auslaufen zu lassen, Kollege Grillitsch, und ich möchte sagen, wir sind bereit, über die Termine und die Möglich​keiten, die es gibt, zu diskutieren.

Eines ist sicher: Die ausgestalteten Käfige sind nicht die Lösung, weil die Hühner dann, wenn sie mehr Platz haben, nämlich unter noch mehr Stress stehen und der so genannte Crowding-Effekt wegfällt. In den Käfigen, wo sie eng aneinander gereiht sitzen, können sie gar keine Aggressionen entwickeln, und daher gibt es dort weniger Kannibalismus als in ausgestalteten Käfigen. – Aber das ist eine Fachdebatte, die wir in der Enquete führen werden. 

Was diese Enquete betrifft, meine Damen und Herren, so nehme ich Ihre Signale ernst. Sie haben gesagt, es werde noch darüber gesprochen werden und Sie seien in Bezug auf die Referenten, in Bezug auf den Ablauf et cetera gesprächsbereit. Ich halte es für dringend gebo​ten, dass auch Tierschutzexperten, die mit Nutztieren arbeiten, die mit Nutztieren rele​vante Forschung betreiben, dass solche Fachexperten geladen werden. Ich habe bisher aus den Vorschlägen für Einleitungsreferate Derartiges nicht ersehen können, aber ich bin sicher, wir werden in der Diskussion zu einer Lösung kommen.

Abschließend ganz kurz noch zu der Frage der Informationspolitik auf Ihrer Seite: Kollege Grillitsch, bitte sorgen Sie dafür, dass in Fragen des Tierschutzes in den Agrarmedien öster​reichweit endlich ein positiver Diskussionsstil Einkehr findet! Hören Sie auf mit dieser Vernade​rung von grünen Tierschützerinnen und Tierschützern! (Beifall bei den Grünen.) Ich kann Ihnen zahlreiche Beispiele nachweisen, die im letzten Nationalratswahlkampf gerade von Ihrer Seite in Ihren Medien herangezogen wurden. Stellen Sie das ab, es ist höchst an der Zeit, Kollege Grillitsch! (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der SPÖ.)

13.39


Wiener Zeitung Digitale Publikationen GmbH   602


